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Analytische Ansätze haben in der zeitgenössischen Kunst eine lange Tradition. 
Vielfach werden sie mit Prinzipien des Sehens und Denkens kombiniert. Solche 
visuellen Irritationen provozieren ein Nachdenken über das, was man sieht, und 
stellen seh-psychologische Aspekte in den Kontext möglicher gesellschaftlicher 
Fragestellungen und Konflikte. Für ein Unternehmen wie eine Bank spielen diese 
Überlegungen ebenfalls eine Rolle: Auch im Bankgeschäft treffen Rationales, 
Objektives und Nichtberechenbares aufeinander. Es gilt, das Ganze richtig ein
zuordnen und die nötige Distanz einzunehmen, um die richtigen Entscheidungen 
zum richtigen Zeitpunkt zu treffen.

Strukturen ebenso wie Unvorhergesehenes kennzeichnen das Schaffen der 
Tiroler Künstlerinnen Anna-Maria Bogner und Esther Stocker. Gestaltet Anna-
Maria Bogner grafisch komplexe Raumkonstruktionen, widmet sich Esther 
Stocker durchdachten Rasterstrukturen in der Malerei. Dominiert bei Stocker 
das Quadrat, so ist es bei Bogner die Linie. Erstmals initiierte die RLB Kunstbrücke 
einen künstlerischen Dialog, der sich optimal im Rahmen der Ausstellung entfaltet. 
Dass wir diese Zusammenarbeit anregen und fördern konnten, freut uns umso 
mehr, da beide Künstlerinnen für heuer noch weitere gemeinsame Präsentationen 
planen. Nicht nur in Bankstellen bringen wir Menschen zueinander, sondern auch 
die RLB Kunstbrücke sehen wir als Plattform, um nachhaltige Beziehungen zu 
ermöglichen.

Für die äußerst gelungene Ausstellung, für die beide Künstlerinnen großteils 
neue Werke realisierten, bedanke ich mich bei Anna-Maria Bogner und Esther 
Stocker herzlich. Sie haben viel Aufwand, Energie und Begeisterung in ihre erste 
gemeinsame Kooperation investiert. Für die Zusammenführung der beiden 
Künstlerinnen, die in ihren Arbeiten verwandte Grundhaltungen vertreten, sich 
davor aber nicht persönlich kannten, danke ich unserer Leiterin der RLB Kunst-
brücke, Frau Mag. Silvia Höller. Sie hat auch in bewährter Weise das Projekt 
kuratiert und den Katalog umgesetzt.

Dr. Hannes Schmid
Sprecher des Vorstandes der Raiffeisen-Landesbank Tirol AG

VORWORT



Streng und klar ist ihre Kunst – und doch verwirrend. Anna-Maria Bogner und 
Esther Stocker arbeiten im Bereich der konzeptuellen Abstraktion und verfolgen 
dabei scheinbar ähnliche Ansätze. Gemeinsam ist ihnen eine formale Strenge, 
die Konzentration auf Schwarz, Weiß und Grautöne sowie die Auseinandersetzung 
mit Fragen des Sehens und der Raumerfahrung. Für beide spielen außerdem Instal
lationen und ein erweiterter Skulpturenbegriff eine wichtige Rolle. Die jeweilige 
Formensprache und inhaltliche Herangehensweise ist jedoch unterschiedlich. 

Esther Stocker (* 1974 in Schlanders – lebt in Wien) arbeitet in ihrer Malerei seit den 
1990er Jahren mit Verschiebungen von geometrischen Regel- und Zeichensystemen. 
Der exakten Darstellung der Abweichung. Aus dem Gegensatz von Ordnung und 
Unordnung eröffnet sie Zwischen-Räume, die den komplexen Vorgang unserer visuel-
len Wahrnehmung reflektieren. Mal reißen Linien wie bei einer seismografischen Auf-
zeichnung kurzfristig aus, mal beginnen sich geometrische Strukturen scheinbar zu 
bewegen, mal eröffnen sich unendliche Tiefen im Tafelbild. Mit optischen Phänome-
nen kennt sich Esther Stocker aus. Als Gestaltungsmittel dient ihr das Raster. Ihre 
Auseinandersetzung damit beschränkt sich aber nicht auf eine visuelle Ebene, sondern 
das Raster sieht Esther Stocker auch als Metapher für allgemeine Denkprozesse oder 
gesellschaftliche Fragestellungen, die letztlich ebenso von Brüchen und Widersprüch-
lichkeiten geprägt sind. Das Raster ist die einfachste Art, Flächen auszuarbeiten, und 
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Esther Stocker
Ohne Titel, 2011

Karton auf Wand und Boden
Austrian Cultural Forum New York



bietet dennoch unendliche Möglichkeiten. Frühe Ornamentformen, architektoni-
sche Grundrisse oder die perspektivische Errungenschaft wären ohne das Raster nicht 
möglich gewesen. Als abstrakte Strukturierungsform bildet das Raster die Grund-
lage der modernen Welt von der Kartografie über die Buchhaltung und Kriminalistik 
bis hin vor allem zu den computergenerierten, digitalen Medien. Mit dem niederländi-
schen Künstler Piet Mondrian, dem Ahnherrn der Rasterkomposition, entfaltet es sich 
schließlich auch als autonomes Bildmotiv, das seit Beginn des 20. Jahrhunderts nichts 
an Attraktivität verloren hat. Die Regelmäßigkeit eines Rasters durch einfache Ein-
griffe zu durchbrechen kennzeichnet das Werk von Esther Stocker. Auf weißen Lein-
wänden klebt sie mit dem gängigen Malerklebstreifen die Formen ab und füllt sie in 
mehreren, übereinanderliegenden Schichten in Schwarz oder Grau aus, so dass eine 
leichte Reliefstruktur entsteht. Durch den simplen Kunstgriff des Zerknitterns verwan-
delt sie ihre vielschichtigen Rasterungen in skulpturale Objekte und überführt sie in die 
Dreidimensionalität. Wie betretbare Bilder hingegen wirken ihre Rauminstallationen. 
Meist entkoppelt sie mit schwarzen Kartonelementen und Klebebändern architekto-
nische Räume aus ihren ursprünglichen Bestimmungen und schafft völlig neue Raum-
situationen. Die optische Dissonanz ihrer Tafelbilder überträgt sie in ihren Rauminter-
ventionen in ein physisch erfahrbares Erlebnis. Der Betrachter bewegt sich in einem 
Koordinatensystem aus Quadraten, Rechtecken und Linien. Parameter wie Oben und 
Unten lösen sich oftmals scheinbar auf. 8

Esther Stocker
Ohne Titel, 2015
Acryl auf Baumwolle
140 × 160 cm 

Esther Stocker • Unlimited Space, 2013 • Klebeband und Karton auf Wand • Installationsansicht, Gallery of Modern Art, Roudnice Nad LabemEsther Stocker • Unlimited Space, 2013 • Klebeband und Karton auf Wand • Installationsansicht, Gallery of Modern Art, Roudnice Nad Labem



Erfolgt die Auseinandersetzung mit dem Raum bei Esther Stocker ausgehend von 
der Malerei, so findet Anna-Maria Bogner (* 1984 in Schwaz – lebt in Wien) aus
gehend vom Raum zur Zeichnung. Bis 2010 arbeitete Bogner fast ausschließlich mit 
Rauminstallationen. Ihr Ansatz dabei ist äußerst minimalistisch. Es sind meist schwarze 
Gummibänder, die sie als Linien im Raum verspannt, um ihn neu zu definieren. So 
entstehen räumliche Volumen, ineinandergreifende Verzerrungen, unterschied
liche Dimensionsverhältnisse. Ähnlich verhält es sich mit ihren Objekten aus dünnen, 
schwarz lackierten Holzlatten, die je nach Standpunkt des Betrachters eine sich 
öffnende oder sich schließende Form ergeben. Auch Bogner geht es um eine körper-
liche Erfahrung, um die Interaktion mit räumlichen Gegenwelten, die sie als Denk
räume zur Untersuchung des Wesens von Raum an sich sieht. Gestaltet sie in ihren 
Bespielungen den realen Raum, so konstruiert sie in ihren filigranen Zeichnungen 
imaginäre Räume. Mit Präzision setzt sie vertikale, horizontale und diagonale Striche 
aus dünnem Bleistift und schwarzer Pastellkreide. Oft deutet Bogner einen perspek-
tivischen Schachtelraum an und löst ihn gleichsam wieder auf. Sie überlagert vielfach 
Perspektiven. In Bezug auf die rationale Erfassung des Raumes war die exakte mathe-
matische Berechnung der Zentralperspektive in der Renaissance ein bedeutender 
Schritt. Indem die Perspektive die Zeichenfläche zum Bildraum macht und einen 
suggestiven Realismus ebenso wie die vollkommen illusionistische Darstellung eröff-
net, wird sie zum Urbild des virtuellen Raumes. Die Zeichnungen der jungen Künstle-
rin sind keine architektonischen Entwürfe für baubare Formen, sondern gedankliche 
Gehäuse für die vielschichtigen Bedeutungsebenen des nicht physikalischen Raumes. 
Es ist ein Ausloten des abstrakten Raumbegriffes. Wodurch bedingt sich Raum? 
Wo stößt der imaginäre Raum an seine Grenze? Inwiefern wird der Raum durch 
unsere Handlungen konditioniert? Impulsgebend für Bogner sind philosophische 
und vor allem sozialwissenschaftliche Überlegungen, die sich mit dem Zusammen- 
hang von Raum, Individuum und Gesellschaft befassen, die Raum als gesellschaft
liches Produkt begreifen (Henri Lefebvre, La production de l’espace, Paris, 1974) 
oder in denen Raum durch gesellschaftliche Prozesse geprägt wird (Martina Löw, 
Raumsoziologie, Frankfurt/Main, 2001). 

Nach Auffassung der Pythagoreer lässt sich das Geheimnis des Universums durch 
das Verständnis von Punkt, Linie, Fläche und Raum lüften. Die Basis dieser nach 
Zahlenverhältnissen zueinander in Beziehung stehenden Gesetzmäßigkeiten sind 
Ausgewogenheit und Harmonie. In diese als natürlich empfundenen Ordnungsgefüge 
greifen Anna-Maria Bogner und Esther Stocker ein. Dominieren bei Bogner kom-
plexe Linienkonstruktionen, die als geistiges Konzentrat um mögliche Definitionen 
von Raum kreisen, so steht bei Stocker ein durchdachtes geometrisches Formen-
spiel, das die Struktur der Disharmonie ergründen will, im Vordergrund. Ein wichtiger 
Ausgangspunkt für beide Künstlerinnen ist der Akt des Sehens an sich. Unsere Wahr-
nehmung ist gemeinhin kulturell bestimmt. Sie folgt verinnerlichten Schablonen einer 
Tradition des Blickes, an die unsere Vorstellungen und Empfindungen geknüpft sind. 
Die Wirklichkeitserfahrung ist somit durch subjektive bzw. intersubjektive Zugänge des 
Betrachters vorgeprägt. Diese Sehgewohnheiten zu verunsichern und damit vorgege-
bene Denkkategorien zu unterwandern ist ein wesentliches Anliegen beider Künstle-
rinnen. Durch Abstrahierung setzen sie die Imaginationskraft des Betrachters in Gang 
und formulieren in ihren Werken ein höchst spannendes Angebot, in Welten zwischen 
Logik und Unlogik einzutauchen.

10

Anna-Maria Bogner
Ohne Titel, 2012
Bleistift, Pastellkreide auf Papier
70 × 70 cm 

Anna-Maria Bogner • Eidolon, 2011 • Holz, Kunstharzlack • 3-teilig, je 200 × 70 × 35 cm
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Anna-Maria Bogner • ADAPTATION, 2013 • Stahl, elastisches Band • Installationsansicht, Art Affairs Gallery/Art Platform, Los Angeles, USAAnna-Maria Bogner • ADAPTATION, 2013 • Stahl, elastisches Band • Installationsansicht, Art Affairs Gallery/Art Platform, Los Angeles, USA
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Die Auseinandersetzung mit Raum steht im Zentrum Ihrer 
künstlerischen Arbeit. Mit Räumen assoziieren wir in erster 
Linie eine architektonische Gestaltung. Sie konstruieren aber 
keine begehbaren Räume, sondern virtuelle. Können Sie Ihren 
Raumbegriff näher erläutern?

Es geht Ihnen somit um eine theoretische Untersuchung der 
Begriffe Raum und Räumlichkeit, die seit Ende der 1980er Jahre 
vermehrt im philosophischen, sozial- und kulturwissenschaft
lichen Kontext diskutiert werden. Welche Ansätze haben Sie 
im Besonderen beeinflusst?

ANNA-MARIA BOGNER IM GESPRÄCH MIT SILVIA HÖLLER

Die Frage, ob meine Raumkonstruktionen begehbar oder betretbar sind, ist für mich 
nachrangig. Zentral ist für mich die Frage, ob die Räume denkbar sind – sind sie 
vorstellbar? Sobald man sich den Raum vergegenwärtigen kann, ist der erste Zugang 
zu meiner Arbeit gelungen. Da meine Raumarbeiten keinem bereits vordefinierten 
Nutzen unterliegen, sind sie frei von funktionalen Festschreibungen. Inwieweit sind 
Räume frei von individuellen Wahrnehmungen? Von Assoziationen, Erinnerungen 
oder Gewohnheiten? Was finden wir vor, wenn wir noch nicht definierte bzw. un
definierte Räume betreten? Das sind grundlegende Fragen, die mich interessieren. 
Meine Arbeiten versuchen Fragen zu stellen. Für mich liegt die Spannung darin, den 
Raumbegriff nicht festzusetzen, sondern ihn jedes Mal aufs Neue zu hinterfragen 
bzw. hinterfragen zu lassen.

Es fällt mir immer schwer, einzelne Namen zu nennen. Grundsätzlich beschäftigen 
mich Werke von Theoretikerinnen und Theoretikern, die ihr Denken auf das Indivi-
duum fokussieren. Das Individuum und der Raum sind eng miteinander verbunden 
in unterschiedlichen Disziplinen einer wissenschaftlichen Auseinandersetzung. Das 
Thema Raum ist sicherlich seit den 1980er Jahren wieder vermehrt von den Sozial- 
und Kulturwissenschaften aufgegriffen worden, aber man findet seit der Aufklärung 
Denkansätze, die auch heute noch Aktualität für mich besitzen. Immanuel Kant, 
der den Raum nicht mehr als Gegenstand, sondern als reine Form der Anschauung 
betrachtet hat, ist für mich ebenso wichtig wie die deutsche Soziologin Martina Löw 
und ihr Verständnis von Raum als relationale, netzartig miteinander in Beziehung 
stehende Anordnung sozialer Güter und Lebewesen. Allen gemeinsam ist aber die 
Vorstellung, dass Raum, wie wir ihn alltäglich erleben, ein Produkt unseres Denkens 
und Handelns ist. In meinen Arbeiten versuche ich diese Ideen weiter zu verarbeiten 
oder zu denken oder sie gar auf den Kopf zu stellen. Anna-Maria Bogner • Ohne Titel, 2015 Anna-Maria Bogner • Ohne Titel, 2015 •• Holz, Kunstharzlack  Holz, Kunstharzlack •• 120 × 120 × 180 cm  120 × 120 × 180 cm 



Ich schätze die Arbeiten von Esther Stocker sehr. Wir haben sehr unterschiedliche 
Ansätze und Zugangsweisen zum Phänomen ›Raum‹. Und doch treffen wir uns in 
der Reduktion unseres Ausdrucks und unserer Formensprache. Es ist, als hätten wir 
uns bei der Erforschung eines unberührten Kontinents nach langem Weg getroffen. 
Vielleicht haben wir uns auf dem Weg sogar ab und an dieselben Fragen gestellt, doch 
jede für sich und aus doch differenten Perspektiven. Das macht auch die Spannung 
und den Reiz einer gemeinsamen Ausstellung aus. 

Im architektonischen wie philosophischen Sinne definiert sich 
Raum aus dem Spannungsverhältnis von Außen- und Innen-
raum. Ist diese Dialektik für Sie von Bedeutung?

Räume sind eng mit unserer Wahrnehmung verbunden. Wie wir 
Räume empfinden, ist individuell sehr unterschiedlich. Fragen 
des Sehens, soziokulturelle, historische oder auch ökonomische 
Aspekte durchmischen sich dabei. Spielen Zusammenhänge 
dieser Art für Sie eine Rolle?

Als zentrales Medium dient Ihnen die Zeichnung. Sie entwickeln 
Ihre imaginären Räume vielfach nach den Prinzipien der 
Zentralperspektive, die Sie geringfügig brechen oder mehrere 
Standpunkte übereinander lagern. Warum haben Sie die 
Zeichnung gewählt und wie ist Ihre Herangehensweise in der 
Umsetzung? 

Auf jeden Fall. Doch geht es mir dabei nicht um den architektonisch umbauten 
Raum, der das Innen vom Außen trennt. Spannend sind für mich hingegen die 
unzähligen, unterschiedlichen Realitäten und wie sie es schaffen, in einer Wirklichkeit 
zu koexistieren. Der Terminus ›Space‹ und seine Bedeutung kommt meinem Ver-
ständnis von Raum näher als die deutsche Entsprechung ›Raum‹. Raum umfasst weit 
mehr als seine physischen Grenzen. Er entsteht für mich auch nicht allein innerhalb 
dieser dreidimensionalen ›Umwelt‹, die uns umgibt. Für mich entsteht Raum in 
unserer Kommunikation und Interaktion jeden Tag aufs Neue.

Ja natürlich, unsere Wahrnehmung der physischen Welt, aber auch die Wahrnehmung 
von Beziehungen – also das, was ich als soziale Räume bezeichnen würde – sind einer 
starken kulturellen Prägung unterworfen. So sagt man in Europa, man lebe auf der 
Erde. In asiatischen Kulturen lebt man hingegen zwischen Himmel und Erde. Dennoch 
geht es mir nicht darum, kulturelle Unterschiede in der Raumwahrnehmung offenzu-
legen. Ich konzentriere mich auf das Individuum und auf seine Vorstellung von Raum. 

Die Zentralperspektive soll den Anreiz zum dreidimensionalen Sehen geben.
Eine Linie auf Weiß generiert noch kein räumliches Sehen. So ist die perspektivische 
Boxkonstruktion ein Hilfsmittel. In den Zeichnungen lassen sich jedoch Räume 
realisieren, die sich in der Realität gar nicht umsetzen lassen. Die Überlagerung von 
Räumen, die Überschreitung von Grenzen und das Auflösen von beiden in einer 
Arbeit funktioniert nur in meinen Zeichnungen. Damit überlasse ich die Definition 
von dem, was dargestellt ist, zu einem großen Teil den Betrachtenden.

Sie stellen erstmals gemeinsam mit Esther Stocker aus. Wo gibt 
es für Sie Berührungspunkte in Ihren Arbeiten, wo Gegensätze?
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Anna-Maria Bogner • Ohne Titel, 2012 • Bleistift, Pastellkreide auf Papier • 36 × 117 cm Anna-Maria Bogner • Ohne Titel, 2012 • Bleistift, Zeichenstift, Pastellkreide auf Papier • 36 × 117 cm 
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Anna-Maria Bogner • Ohne Titel, 2015 • Bleistift, Pastellkreide, Zeichenstift auf Papier, 2-teilig • je 36 × 48 cm 
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Anna-Maria Bogner • Ohne Titel, 2015 • Bleistift, Faden auf Karton • je 21.6 × 35.4 cm 
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Anna-Maria Bogner • Ohne Titel, 2015 • Bleistift, Zeichenstift auf Papier • 3-teilig, je 36 × 48 cm
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Anna-Maria Bogner • Ohne Titel, 2014 • Bleistift, Zeichenstift auf Papier • 50 × 70 cm 



26

Anna-Maria Bogner • Ohne Titel, 2014 • Bleistift, Zeichenstift auf Papier • 50 × 70 cm 
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Anna-Maria Bogner • Ohne Titel, 2015 • Bleistift, Zeichenstift auf Papier • 60 × 240 cm 
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Anna-Maria Bogner • Ohne Titel, 2015 • Bleistift, Zeichenstift auf Papier • 60 × 240 cm 



32

Anna-Maria Bogner • Ohne Titel, 2013 • Installation, Stahl, elastisches Band • 0.90 × 4.69 × 0.60 m 



34 Anna-Maria Bogner • Ohne Titel, 2015 Anna-Maria Bogner • Ohne Titel, 2015 •• Holz, Kunstharzlack  Holz, Kunstharzlack •• 120 × 120 × 180 cm  120 × 120 × 180 cm 



ESTHER STOCKER IM GESPRÄCH MIT SILVIA HÖLLER

Seit mehr als einem Jahrzehnt entwickeln Sie in Ihrer Malerei 
geometrische Strukturen aus dem Gegensatz von Ordnung und 
Unordnung und finden dafür immer neue Lösungen. Ist dieser 
Ansatz für Sie ein unendliches Denksystem?

Bei aller formalen Strenge und Klarheit Ihrer Arbeiten scheint 
Sie mehr der Fehler im System als das Ordnungsraster an sich zu 
interessieren.

Die Auseinandersetzung mit Fragen der Wahrnehmung ist ein 
wesentlicher Aspekt in Ihrem Werk. Ihre Tafelbilder spielen 
vielfach mit optischen Phänomenen, die in Ihren Rauminstallati-
onen körperlich erfahrbar werden. Sind für Sie wahrnehmungs-
psychologische oder empirische Ansätze Ausgangspunkt?

Ja und ein widersprüchliches. Der Prozess des unendlichen Denkens ist ja zutiefst 
dem Gedanken der Freiheit geschuldet. Und der menschlichen Existenz. Der Mensch 
denkt sein ganzes Leben lang. Das Festhalten am Prozess hat sicher auch mit der 
Angst vor dem Tod zu tun: Es soll nicht aufhören. Das Bild soll weitergehen und das 
Denken soll weitergehen. Gleichzeitig hat die Unendlichkeit etwas zutiefst Beunruhi-
gendes, weil sie so unvorstellbar ist. Mir aber gefallen dieser Widerspruch und auch die 
Unvollständigkeit des Menschen. 

Mein Ausgangspunkt ist die Abweichung, nicht die Regel. Dann lande ich aber schon 
bei dem Paradox, dass ich für die Beschreibung der Abweichung die Regel brauche. 
Das reguläre System, die Abfolge, die leicht vorhersehbar ist. Und dann der Ausriss. 
Eigentlich suche ich nach Abweichungen, die so simpel sind, dass sie unerwartet 
daherkommen. So naheliegend, dass man gar nicht sofort daran denkt. Es ist aber 
auch die Frage: Was ist ein System? Ich? Alle zusammen? Die Welt um mich herum? 
Denken oder Sprache kann ein System sein. Ich frage mich auch oft: Wie kann es 
sein, dass eine ganz einfache, naheliegende Abweichung für eine Überraschung sorgt? 
Donald Davidson hat einmal geschrieben, dass Irrationalität nur im Haus der Rationa-
lität stattfinden kann. Das finde ich eine treffende Beschreibung.

Beides. Es hängt ja auch zusammen. Bei der empirischen Erfahrung bin ich aber schon 
eher an meinem Grenzgebiet. Die Realität macht mich immer irgendwie misstrauisch. 
Nicht dass es mir nicht dort gefällt, aber die Kunst besteht ja auch aus Geheimnissen.
Mich interessieren Phantasie und Vorstellungswelten – ausgelöst durch das Unmittel-
bare, aber stärker als das. Sinnliche Erkenntnis, ja. Oder vielleicht sinnliche Wahrheit. 
Eine Wahrheit, die eine individuelle sein kann.36

Esther Stocker • Ohne Titel, 2013 • Papier, Epoxy • 300 × 320 × 80 cm 



Wie man in Ihrem Atelier sieht, fertigen Sie für die Rauminter-
ventionen Modelle an. Arbeiten Sie in Bezug auf Ihre Tafelbilder 
auch mit Vorstudien, die Sie dann auf die Leinwand übertragen? 
Wie ist Ihre Herangehensweise in Bezug auf die Formfindung?

Seit Anbeginn Ihrer künstlerischen Tätigkeit arbeiten Sie 
ausschließlich in Schwarz, Weiß und Grautönen. Haben Sie 
nicht gelegentlich das Bedürfnis, Farben miteinzubeziehen?

Sie stellen erstmals gemeinsam mit Anna-Maria Bogner aus. 
Wo gibt es für Sie Berührungspunkte in Ihren Arbeiten, wo 
Gegensätze?

Mit kleinen Skizzen manchmal. Oder auch mit kleinformatigen Bildern als Vorstudie zu 
großen. Am Ende aber steckt es in meinem Kopf.

Mir gefällt Farbe, aber ich denke nicht in Farbe. Ich denke in Formen, Abläufen und 
Unterbrechungen. Das ist auch existenziell und dieses Existenzielle kann ich selber 
nicht durch Farbe ausdrücken. Für mich ist ein Mensch wohl eher eine Struktur, eine 
unendliche. Mit Abweichungen und Unvorhersehbarkeit.

Ob ich das gut beschreiben kann? Unser Kunsttransporteur Günter L. hat heute 
gesagt: »Du machst die Linien (Anna-Maria) und du machst die Kästchen (Esther).« 
Das ist in seiner Komprimierung schon eine exakte Aussage. Anna-Maria arbeitet 
sozusagen auf einer abstrakteren Ebene als ich – die Linie steht ja vor der Fläche. Ich 
hingegen baue alles auf dem Raster auf und wenn ich Linien verwende, werden sie 
sofort wieder Struktur. Ein halbes Raster sozusagen. Es gibt da viele Anknüpfungs-
punkte in unserer Arbeit, aber am Ende bin ich doch überrascht, wie unterschiedlich 
sie auf den zweiten Blick sind. Es kommt mir gerade so vor, als gibt es im Werk von 
Anna-Maria Bogner nicht die Angst vor der Vereinzelung der Formen, jedenfalls gibt 
es keine Scheu, wenige Linien alleine in den Raum zu stellen. Ich hingegen habe regel-
recht Angst vor Vereinzelung der Elemente, vor ihrer Einsamkeit sozusagen. Es tut 
mir leid, wenn da so ein Strich allein im Raum steht. Anna-Maria tut es wahrscheinlich 
leid, wenn dieser zu sehr von Nachbarn belästigt wird. Das sind wohl unterschiedliche 
Haltungen. Im Bild von Anna-Maria ist man schon immer drinnen, die Frage des 
Hinein- und Hinauskommens stellt sich da für mich nicht so sehr. Es ist eher so, als 
wäre man immer schon dort gewesen. Es ist ein Sein. Man kann ohne Anstrengung 
dort sein. Ich hingegen möchte immer wissen, wie ich in ein Bild hineinkomme und wie 
ich auch wieder ›abhauen‹ kann. Es gibt da möglichst viele Fluchtwege hinaus. Es ist 
ein Prozess, die Darstellung des Prozesses. Oder der Flucht.38

Esther Stocker • Ohne Titel, 2014 • Acryl auf Baumwolle • 60 × 90 cm 
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Esther Stocker • Ohne Titel, 2015 • Acryl auf Baumwolle • je 30 × 40 cm 
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Esther Stocker • Ohne Titel, 2015 • Acryl auf Baumwolle • 140 × 160 cm 
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Esther Stocker • Ohne Titel, 2012 • Acryl auf Baumwolle • je 55.5 × 71 cm 
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Esther Stocker • Ohne Titel, 2015 • Acryl auf Baumwolle • je 30 × 30 cm 
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Esther Stocker • Ohne Titel, 2015 • Acryl auf Baumwolle • 60 × 80 cm 
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Esther Stocker • Ohne Titel, 2013 • Papier, Epoxy • 40 × 40 × 30 cm 
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Esther Stocker • Ohne Titel, 2015 • Acryl auf Baumwolle • je 60 × 80 cm 



Esther Stocker • Free Forms, Work, Freedom, 2015 • Baumwollfaden, Stahlnägel, Holz
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Anna-Maria Bogner | Esther Stocker • Dazwischen, 2015 • Ausstellungsansichten, RLB Kunstbrücke, Innsbruck







Ohne Titel, 2008

Edelstahl, Lack

585 × 2170 × 285 cm

Schlosspark Grafenegg
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